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Der Mensch als Bıld und Gleichnis Gottes
und die LeIt- und LeIicbılder des enschen

Zur Gleichstellungsideologie
des ‚Gender-Mainstreaming“

Einleitung:
S1ie en eın höchst es und brennendes ema ausgewählt. Es ist

1mM rechten Verständniıs e1in dogmatisches ema ber dazu mul INan WI1SSsen:
o2ma ist eın Re1iızwort; dogmatısch ist eın Schimpfwort. ingegen erscheımnt CS

In Gesellschaft und Kırche als eın Vorzug, Dogmen und undogmatisch
sSeIN. och gerade eın olcherAntıdogmatısmus ist das deutlichste Kennzeıichen
für ogma, indem behauptet wiırd: Das ist doch S!  ® WIEe ich das meı1lne.

Man versteht ogma, zumal 1Im kırchlichen Bereıch, als OIrSC. deren
Anerkennung 1Im Glauben geforde wIırd. Allerdings: Wır glauben nıcht
Dogmen, sondern W ds$Ss WIT glauben, das ist ogma

Diıe Wirklichkeit des Dogmas und des Dogmatıischen 1e9 in dengründen
uUuNscCICT Bewulßltseinsinhalte und Urtei1lsmaßstäbe Das ist der Bereıich In jedem
Menschen, be1 dem 65 Bewußtseın, Gew'Issen, Überzeugung, Herz und
Sınn, Meınung, Geschmack und dergleichen, mıthın im welıltesten Sınn

Glauben geht In diesem schwer fassenden Bereıich SInd WIT Menschen
vVerletlzZiie und können er auch verletzend werden. Miıt Hılflosigkeit und
Empörung stehen WIT diıesen Erscheinungen In HBSEGET6I: Gegenwart gegenüber.
Dıiese Hılflosigkeıt kommt auch darın ZU Ausdruck, dal3 tändıge nach Toleranz
und Respekt gerufen wırd, die in der Gesellscha aufbrechenden onilıkte

bewältigen. och auf diese Weise werden, und das ze1gt sıch gerade be1l
uUuNnseTeEM ema mıt er Deutlichkeıit. lediglıch LICUC Dogmen durchgesetzt,
und dies meıst mıt erheblichem wang Deshalb ist CS nötig, für ema
folgendes beachten:

Die Irennung VON Staat und Kırche nach der We1marer Reichsverfassung
VON 19 (Art A S esteht keine Staatskirche‘‘) bedeutet be1l unNls lediglich,
daß dıe Kırchenverwaltung nıcht mehr urc staatlıche Konsıstorien und eınen
staatlıchen Summep1SCOpus, sondern MC dıe Kırchen selbst durchgeführt
wIrd. Iso Kırchenverwaltun geschieht nıcht Urc den Staat, sondern Urc
die Kırchen selbst

elıgıon ist jedoch keineswegs auf dıie CNrıstiliıche Kırche begrenzt. Seılt
dem Altertum o1bt 6S eıne sogenannte „politische Theologie“, dıe auch
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als „Zivilreligion “ bezeıchnet werden kann. el andelt cr sıch dıe
Elemente, dıe eiıne polıtısche Gemeininschaft verbinden und tragen, aIS0O etwa dıe
Grundlagen Von ecCc und Sıtte, Werte, Sprache, Geschichte, Natıonalhymnen,
Fußballnationalmannschaften, Fahnen, nıcht zuletzt dıie Volksmeıinung.
Insgesamt geht CS hıer Furcht und Hoffnung Rudolf Otto tremendum
fascinosum). Manche Erscheinungen ın diesem Bereich werden auch direkt
als politische Religiosität bezeıichnet, etitwa dıe Weltanschauung bestimmter
Parteıien mıt ihrem Anspruch, aber auch mıt iıhrer Gegensätzlıichkeıt. elıgıon
ist also eın wesentlich welterer Bereich als Kırche und christlıcher Glaube ıne
Irennung VoNn Staat und Kırche bedeutet er nıemals auch eine rennung
VOI Staat und elıg10n; denn e1in Staatswesen ist als olches eıne rel1g1öse
Erscheinung, insofern C6cS el tragende und verbindende Werte., Normen
und Ordnungen geht Wenn diese fehlen oder zerbrechen., zeria auch dıe
staatlıche Gemennschaft. Dieser Hınweils ist 7U Verständnis des Weıteren
nöt1g, auch WenNnnNn S: nıcht welıter vertieft werden kann. Wıe ktuell das jedoch
ist, wiırd jeder wI1issen.

Be1 der Behandlung dieses Themas Gender-Maıinstreaming ıst für den
Referenten ebenso Ww1e für dıe Zuhörer beachten: er Mensch hat seinen
Glauben:;: jeder Mensch hat auch seinen (Gjott Denn, ehrt Luther In der
Auslegung des Gebots 1m Großen Katechismus: “ Das Irauen un Glauben
des erzens macht e1lde, (rott oder Abgott.... OFauU  Ü AU.  > eın Herz hängst
und verlässest, (zu ergänzen: und du dich fürchtest), das K eigentlich
eın Grott. Es geht also nıcht darum. ob Gott ist oder nıcht, sondern Was meın
(Gjott ist

Was Ist ‚Gender Mainstreaming‘”?
‚Gender‘ ist die englısche Bezeıchnung für das ogrammatısche Geschlecht,

also (GJenus oder Gattung, 1m Unterschie: 7U bıologischen Geschlecht
‚SX ‚, Mainstreaming‘ bezeıichnet eıne Hauptströmung, In die verschiedene
Nebenströme einfließen können. ach dem englıschen Wortlaut andelt 6S sıch
also UT eınen Vorgang, eıne ewegung, dıe darın besteht, da verschıiedene
Gattungen In einem Strom zusammenftlıeßen.

Sowohl im Englıschen, aber auch angesichts der Unmöglichkeit, eıne
passende deutsche Übersetzung nden, ist das Wort eıne Tarnkappe,
der sıch höchst unterschiedliche ewegungen und Interessen verbergen. Die
Leıterin des Gender-Zentrums der EKD, C‘laudıa Janssen, bezeichnet
Gender-Maıinstreaming durchaus reffend als eıinen 37 großen Container. IN den
Leute SUNZ viele nhalte reinlegen ‘ Unwillkürlich en 11Nan doch e1
eiınen Abfallcontaıner.
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Es geht be1 dem Gender-Mainstreaming keineswegs ınfach dıe
„Gleichheit Vor dem (resetz‘‘. Die ist in uUuNsSeTICSs Grundgesetzes VO

23 Maı 949 festgelegt, und emnach gılt . Alle Menschen sind VoOor dem
(Jesetz gleich. Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Niemand darf

SCINECS Geschlechtes, semer Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache,
seiner Heimat und Herkunft, SeInNes auDens, semer religiösen oder politischen
Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. 64 IDa dies unbestritten
geltendes ec Ist, ist iragen, welches besondere Interesse hınter dem
Gender-Mainstreaming steht

DıiIie Antwort auf diese rage o1bt das In eutschlan: und entsprechend in
anderen Ländern SOWIEe In der Europäischen Gemeiminschaft NeUu eingeführte
„Allgemeine Gleichstellungsgesetz ii (AGG, kurz auch „Antidiskriminierungs-
gesetz‘“) Vo. 4 . 8.2006. Hier el e In der deutschen Fassung. ; ıel des
(Gresetzes LST, Benachteiligungen UU Gründen der Rasse oder N der
ethnischen erKunjfl, des Geschlechts, der eligion oder Weltanschauung,
einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen Identität verhindern oder

beseitigen e
Damıt wırd eutlıc daß dıie ıIn der Verfassung garantıerten Grundrechte

Urc die Hıntertür des Arbeitsrechts ergänzt werden re dıie „sexuelle
Identität“. uberdem ist bemerken: Dieses (Gesetz hat ausdrücklıch nıcht
11UT eıne präventive Funktion, dıe darın besteht, Straftaten verhindern. Es
hat vielmehr eiıne produktive Funktion, Unterschiede „ verhindern oder

beseitigen Im Klartext Gesellschaft soll 1re dieses (GJeset7z verändert
werden.

ıne derartige Gesellschaftsveränderung vollzıeht sıch se1t Jahren In der
westlichen Welt Ich rage Ist p nıcht das Kennzeıichen VOIl Dıktatur,. WE

eın bestimmtes Bıld VO Menschen und VON der Gesellschaft, also eıne
Ideologıe, durchgesetzt wird, WE alle bisher geltenden Grundlagen 1m
Bereıich VON Ehe und Famılıe zunächst mıt tiıllem Tuc und Propaganda und
dann mıt ffenem wang und Urc Gesetzgebung verändert, Ja aufgehoben
werden? ıne Dıktatur ın ihren nfängen nach er rfahrung AUus

manchen Gründen begeisterte nhänger. Späterer Wıderstand aber ist höchst
gefährlıch. Die Straffolgen aus der Übertretung Von (jJottes Geboten sınd jedoch
unausweichlıch. In Deutschland hatte IMNan das nach 945 eutliıc erkannt und
auch bekannt: doch solche Erfahrungen werden ın der Geschichte immer wieder
chnell VEISCSSCH und verdrängt.

Der Inhalt dieses (Gjesetzes ezieht sıch lediglich auf das Arbeıtsrecht. e1
o1bt CS nach nach SOWIEe 20, eıne „zulässige unterschiedliche Behandlung

der eligion un Weltanschauung 6 Das e1 Es ist keıne UÜbernahme
Von den Kırchen gefordert. ıne Ordınatıon VO Frauen ZU geistliıchen Amt
kann also nıcht nach staatlıchem ec CTZWUNSCH werden. Dazu ist auch
beachten: Das kırchliche Amt ist eın Rechts- und Versorgungsanspruch, eIiwa
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noch mıt Stellenteilung und Teılzeıt, sondern Dıenst, Ja Sklavendienst Das
kırchliche Amt der Diakonissen oing verloren oder wırd verachtet. Ebenso
kann eıne Segnung VoNn gleichgeschlechtlichen Partnerschaften oder deren
Zusammenleben 1mM arrhaus nach diesem (Jesetz nıcht geforde werden. Wıe
ann 111all denn auch SCANCH, worauf nach (Gjottes Wort keın egen ruht?

WOo solche Bestimmungen In kırchliches ecCc aufgenommen und urch-
gesetzt werden., erlegt INan In kırchlichen Gremien und Leıtungsämtern
ohne gesetzlıchen wang, jedoch dem starken ruck und Eınfdulß der
öffentlıchen Meınung und den auch In den kırchlichen Organen vertretenen

Interessengruppen dem Ruf der Stunde, den Forderungen der eıt. Seıt jeher
sınd dıie Kırchen eıne gesuchte attform., In der Öffentlichkeit EinfAuß
gewinnen.

DıIie ewegung des Gender-Mainstreaming zielt ausschlıelilic auf eiıne
Gleıichstellung sexueller Identıität und auf eiıne aktıve Beseıltigung biologischer
Unterschiede, die nıcht als Schöpfungsordnung angesehen werden, sondern als
wıllkürliche mMenschlıiıche Gestaltung und Verhaltenswelilse. elche Nebenströme
In eınen olchen Hauptstrom einfließen, hat sıch In etzter eıt tändıg gezeigt,
indem aufgedeckt wiırd, welche Interessen VONN Personen und Gruppen se1ıt
Jahrzehnten Werk sind, Anerkennung für hre sexuellen Phantasıen und
Vorheben durchzusetzen, ezielt und erschreckend 1m Sexualkundeunterricht
In Kındergärten und chulen Konkubinat (Ehe ohne Trauscheıin und ohne
den egen Gottes), Homosexualıtät, Päderastıe (MıBßbrauch VOoN Kındern). Im
Grunde scht 6S darum., eıne willkürliche Beliebigkeit sexueller Triebbefriedigung
1mM {ffenen Wiıderspruch elıner se1lt Jahrhunderten gewahrten chrıistlıchen
Eheordnung durchzusetzen.
el ist unübersehbar. WI1Ie die VON (Gjott geschaffene natürliche Ordnung

der lebenslangen Ehe VON Mannn und Frau ZUT Zeugung und Erzıehung Von

Kındern nunmehr persönlichen Wünschen individueller Triebbefriedigung
übergeben wird, vorausgesetzt, WwWI1Ie 6S INn kırchlichen Erklärungen CI daß
In Verbindlichkeit, Verlählichkeit und Ireue gelebt LL  wird eıne recht nalve
orderung, WEeNnNn 111all weıß, W as unter Menschen nıcht 1Ur möglıch ist, sondern
geschieht. on hıer ze1igt sıch das( eiıner paradıesischen nschuld, VON

der nach dem Sündenfall keıne Rede mehr se1n kann.
Das strıkte, apodıktische Verbot Gottes, A sollst nicht ehebrechen‘“‘

nach dem hebräischen Wortlaut el das dezent ausgedrückt du sollst nıicht
eliebig deinem TIrieb folgen wırd ersetzt Hrc eıne mM1 Empfehlung
eiıner freundlıchen Verhaltensweise, die voraussetzt, dalß Menschen immer 1UT

das Giute wollen und tun oder aber: daß immer das gul ist, Was eıne ehnrhe1
wünscht und tut.

Wıe stark sıch diese ewegung in Bewulitsein bereıts eingegraben
hat, zeigt sıch in der Selbstverständlichkeıit, mıt der Heterosexualıtät ebenso
WwW1e Homosexualıtät sprachlıch als gleichwertige Formen menschlıicher
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Triebbefriedigung angesehen werden. Es wiıird überhaupt nıcht mehr bemerkt,
WwWI1Ie sich dahınter alle möglıchen und unmöglıchen Perversionen verbergen,
dıe mındestens nach dem Wort (Gjottes bıslang als ‚„‚ widernatürlich „TOPM
OUOLV““ m 26) angesehen wurden. Br Eınwand wiırd mıt der eule
„Homophobie“ abgeschmettert. Doch kann INnan übersehen, W1e tagtäglıch
und geradezu als Begleıiterscheinung fortschrittlicher Emanzıpatıon VON Fällen
und Verfahren Miıßbrauch, physıschen (Gesundheıt) und psychıschen
Schädiıgungen In diesem Bereich lesen ist”? €e1 versuchen Rechtsprechun
und Gesetzgebung dıe schlımmen Folgen AdUus der Übertretung des Gebots
auIzufangen.

Wer dıe Geschichte kennt, der we1ß, dalß solche Auffassungen und Praktıken
keineswegs TICUu SINd, sondern in vielen Kulturen und Zeıiten vorkommen. Dıie
chrıstlıche Kırche hat sıch jedoch seı1t hren nfängen immer wıieder euttlic VoNn

Konkubinat (Ehe ohne Trauscheıin), Homosexualıtät und Päderastıe abgegrenzt,
we1l das (jJottes ıllen und Ordnung ist, also, WI1Ie der Apostel Paulus
schreı1bt: „„Widernatürlich‘ (Röm 1 26) Dies es widerspricht dem klaren

Gottes: w1ıe kann 6S dann dem egen (jJottes stehen und gesegnetl
werden? ottes Wort sagt eindeutig: die olches [uNn, werden das C1IC (Jolttes
nicht erben‘“ KOor 6, 9: al D 21)

Was aber geschieht, WENN U nıcht alleın In der EKD, sondern In
vielen protestantischen Kırchen In Amerıka und Europa, Beschlüsse gefaßt
und Erklärungen abgegeben werden, nach denen diese eindeutigen Gebote
und Ordnungen Gottes keıne Geltung mehr en sollen, sondern VonNn der
gesellschaftlıchen Entwiıcklung des Gender-Maıinstreaming aufgehoben
werden? Damıuıt A WITr unNns beschäftigen, elen daß (Gjottes
Schöpfungsordnung für alle Menschen gılt, dal3 se1n Gericht über Lebende und
ote nach seinem Gesetz für alle Menschen gılt €e1 geht D das, W as

nach Gottes ıllen für uns Menschen eılsam ist, Was VOT Strafen, materıellen
und seelıschen chäden und schhıeblic nıcht zuletzt und gerade auf diesem
Gebiet der Sexualıtät VOIL Krankheıten schützt. Wo aber Menschen meınen,
Gottes Gebote ändern oder ufheben können, setizen CI sıch selbst dıe
Stelle Gjottes

Dıie wahre Kırche. die (Jottes Wort und se1n Handeln ıIn na und Gericht
kennt und en Völkern verkündıgen hat, ist 61 nıcht auf sıch selbst
begrenzt. Sıe ist vielmehr das Gew1lssen der Gesellscha oder, W1e der Herr
sagt Salz der Erde, Tder elt, InNe auf dem erge (Mt d 14
Das ist Jjeweıls eıne oft unscheıinbare Mınorität, deren Wırkung meılst erst dann
wahrgenommen wird, WeNnN eıne Spelse geschmacklos ist. WE INan 1m Dunkel
überall anstößt, WEeNN 111all In wegloser Wüste keıne Orilentierung hat Wenn
das Salz nicht mehr salzt, womıiıt soll Man salzen. Es isSt nichts mehr nNutze,
als daß Man wegschüttet und läßt VonNn den Leuten zertretfen . Darum seht
6S 1m Weıteren.
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D Nur der Teuftfel ern der Geschichte
Eıiner me1ılner theologischen Lehrer, Peter Brunner, hat einmal die rage

gestellt, ob INan AUus der Geschichte lernen könne. Seine Antwort: - AÄUS der
Geschichte lernt ANUr der Teufel, Aämlich WIEe MUAan anstellen daß die
Menschen Immer wieder auf dieselben Fehler hereinfallen.

Was unter der arnkappe Von Gender-Maıinstreaming geschieht, annn InNan mıt
empörtem Protest ablehnen., WE INan hört, WwW1e dıe Anrede (jottes W1  Urlıc
nıcht 1L1UT ın Gottesdiensten, sondern In eiıner SaNZCH Bıbelübersetzung, dıe sıch
als IN gerechter Sprache “ anpreıist, alle Regeln der Phılologie,
aber unter dem ‚wang einer Ideologıe In männlich-weibliche Bezeiıchnungen

Vater/Mutter unser ““ geändert wiırd. der wI1e dıie VOIN Gott gestiftete Ehe
kiırchenamtlıc aufgelöst wiırd mıt der Behauptung, EIW. gebe vn nıcht in der
eılıgen chrıft Man kann das auch der Lächerlic  eıt preisgeben angesıichts
der verbreıteten Sprac verhunzungen hıs hın der aus der chweIlz kommenden
orderung, STal Vater und Mutltter er und er oder daß 1mM
Kırchenamt der EKD In Hannover geschlechtsneutrale Toilettenbezeichnungen
eingeführt wurden.

och peinlıcher aber ist CS, WeNnN iINan sıeht, wI1e S () TE nach der
Bekenntnissynode VOoNn 934 In Barmen-Gemarke diıeselben Fehler wıieder
auftauchen, dıe In der Barmer Theologischen rklärung nıcht polıtısch
den Nationalsozialısmus, sondern theolog1isc das Eiındringen einer VO

Nationalsoz1alısmus bestimmten polıtischen Religlosıtät In dıie Kırche UuUrc dıe
Deutschen Christen abgelehnt wurden. In der Taambe dieser rklärunge1 CS,
daß dıie Gemeinsamkeıt des Bekenntnisses und damıt die Einheit der Kırche aufs
schwerste adurch gefährdet Ist, ‚„„daß die theologische Voraussetzung, In der dıe
Deutsche Evangelısche Kırche vereinigt ist...dauernd und grundsätzlich PE
fremde Voraussetlzungen durchkreuzt und unwirksam gemacht wird. Bel deren
Geltung hört die Kirche nach en hei UNS In ra stehenden Bekenntnissen
auf, Kirche eın

Dıie Barmer Theologische rklärung VO 31 Maı 934 richtete sıch
keineswegs aufeılıne polıtıscheAuseinandersetzung mıt dem Natıonalsoziıalısmus,
sondern das Eındringen gesellschaftspolıtischer Forderungen ZUT

Umegestaltung der Kırche Uurc. dıe Deutschen Chrıisten: Einheıtskırche.,
BeseıtigungJüdıscher FElemente AaUus der Pfarrerschaft, N Liturgie, Gesangbuch
und 1bel, es mıt dem Ziel. eın „artgerechtes Christentum “ völkıscher
Prägung einzuführen. Dazu wurden auch mehrere Forschungsinstitute z B In
Eısenach und übıngen eingerichtet, diese Ideologıe In der Kıirche auch
wıissenschaftliıch durchzusetzen.

Auslösendes Moment W äal damals das (rJesetz ZUur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums * urz „Arierparagraf “ VO prı 933 uch hlıer
WAar keine Anwendung auf dıe Kırchen vorgesehen oder gefordert. och die
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eneralsynode der altpreußıschen Unıion hat damals mıt eschiu VO

933 das staatlıche Geset7z eılfertig In kırchliches e übernommen. Es
folgten entsprechende Beschlüsse der Synoden VOIl Braunschweı1g, Sachsen,
Lübeck und 934 Hessen-Nassau. Dazu estand auch damals für dıe Kırchen
keinerle1 polıtısche Ötıgung, und eiıne el Von theologıschen Fakultäten,
darunter auch dıe rlanger, hatten In ihren Giutachten eiıne Übernahme Von
staatlıchem In kırchliches ecC abgelehnt. och Ian folgte nıcht theologıischer
Eınsıcht, sondern dem Ruf der Stunde und den Forderungen der eıt. Damluit
begann 933 der Kırche  ampf mıt der Gründung des Pfarrernotbundes und
danach der Bekennenden Kırche

Man mußß heute feststellen, dal3 tortlaufend seıit Jahrzehnten UFec dıe
Kırchenverwaltungen In der EKD (iıch preche ausdrücklıch nıcht VONN Kırche)
dıe ewegung des Gender-Maıinstreaming untersStutz und In kırc  1chen
Erklärungen, Beschlüssen und (Gjesetzen aufgenommen und be1 Wıderspruch und
ılauch mıt Zwangsmalinahmen durchgesetzt wiIrd. Das geschieht nıcht NUr
In Ceutschlan sondern ebenso In den skandınavıschen und In amerıkanıschen
Kırchen Es esteht eiıne Kırchenspaltung.

Was 933 dıe orderung elInes „artgerechten Christentums “ WAar, ist
heute der Auftrag für das eılıg VON der EKD prı 2014 gegründete

Studienzentrum für Genderfragen INn Kirche Un TheologieDer Mensch als Bild und Gleichnis Gottes  213  Generalsynode der altpreußischen Union hat damals mit Beschluß vom 6.  9. 1933 das staatliche Gesetz eilfertig in kirchliches Recht übernommen. Es  folgten entsprechende Beschlüsse der Synoden von Braunschweig, Sachsen,  Lübeck und 1934 Hessen-Nassau. Dazu bestand auch damals für die Kirchen  keinerlei politische Nötigung, und eine Reihe von theologischen Fakultäten,  darunter auch die Erlanger, hatten in ihren Gutachten eine Übernahme von  staatlichem in kirchliches Recht abgelehnt. Doch man folgte nicht theologischer  Einsicht, sondern dem Ruf der Stunde und den Forderungen der Zeit. Damit  begann 1933 der Kirchenkampf mit der Gründung des Pfarrernotbundes und  danach der Bekennenden Kirche.  Man muß heute feststellen, daß fortlaufend seit Jahrzehnten durch die  Kirchenverwaltungen in der EKD (ich spreche ausdrücklich nicht von Kirche)  die Bewegung des Gender-Mainstreaming unterstützt und in kirchlichen  Erklärungen, Beschlüssen und Gesetzen aufgenommen und bei Widerspruch und  Kritik auch mit Zwangsmaßnahmen durchgesetzt wird. Das geschieht nicht nur  in Deutschland, sondern ebenso in den skandinavischen und in amerikanischen  Kirchen. Es besteht eine Kirchenspaltung.  Was 1933 die Forderung eines „artgerechten Christentums“ war, ist  heute der Auftrag für das eilig von der EKD am 7. April 2014 gegründete  „Studienzentrum für Genderfragen in Kirche und Theologie“, dafür zu sorgen,  „Kirche geschlechtergerecht zu gestalten‘“ (so der damalige Ratsvorsitzende  Schneider). „Das Studienzentrum für Genderfragen in Kirche und Theologie  will zur Gestaltung einer Kirche beitragen, ‚in der die Vielfalt menschlicher  Begabungen auf allen Ebenen unabhängig von Geschlechtsrollen und  Geschlechtsidentitäten zum Tragen kommt“. So in der Ordnung dieses Zentrums.  In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab es immerhin noch  einige sog. „intakte‘ Landeskirchen, bei denen die Kirchenleitung nicht von den  Deutschen Christen beherrscht wurde. Heute gibt es innerhalb der EKD keine  Kirchenleitung, aber auch keine theologische Fakultät, die sich den Zwängen  dieser gesellschaftspolitischen Bewegung entzieht und dagegen protestiert.  Die Kirchenspaltung jedoch vollzieht sich innerhalb der Kirchen und zwischen  ihnen.  3 - Das Ringen zwischen wahrer und falscher Kirche, zwischen  Geist und Fleisch, zwischen Kirche und Welt.  Es ist leicht, die Bewegung des Gender-Mainstreaming als Unfug anzusehen,  wenn behauptet wird, der Unterschied von männlich und weiblich sei nicht  von Gott gegeben oder in der Natur angelegt, sondern durch Erziehung — oder  Verführung — willkürlich zu entwickeln. Doch das Problem liegt tiefer, und das  zeigt sich an der Schärfe der Gegensätze, die innerhalb der Kirche, aber darüber  hinaus zwischen den Kirchen, in der Gesellschaft und global zwischen Völkern  und Kulturen ausgelöst werden.aliur SOISCH,
„‚ Kirche geschlechtergerecht gestalten ( (sOo der amalıge Ratsvorsıtzende
Schneıider). ‚„ Das Studienzentrum für Genderfragen IN Kirche un Theologie
will ZUr Gestaltung einer Kirche beitragen, ‚IN der die Ze  a menschlicher
Begabungen auf en Ebenen unabhängig VonN Geschlechtsrollen un
Geschlechtsidentitäten Z04 Iragen kommtDer Mensch als Bild und Gleichnis Gottes  213  Generalsynode der altpreußischen Union hat damals mit Beschluß vom 6.  9. 1933 das staatliche Gesetz eilfertig in kirchliches Recht übernommen. Es  folgten entsprechende Beschlüsse der Synoden von Braunschweig, Sachsen,  Lübeck und 1934 Hessen-Nassau. Dazu bestand auch damals für die Kirchen  keinerlei politische Nötigung, und eine Reihe von theologischen Fakultäten,  darunter auch die Erlanger, hatten in ihren Gutachten eine Übernahme von  staatlichem in kirchliches Recht abgelehnt. Doch man folgte nicht theologischer  Einsicht, sondern dem Ruf der Stunde und den Forderungen der Zeit. Damit  begann 1933 der Kirchenkampf mit der Gründung des Pfarrernotbundes und  danach der Bekennenden Kirche.  Man muß heute feststellen, daß fortlaufend seit Jahrzehnten durch die  Kirchenverwaltungen in der EKD (ich spreche ausdrücklich nicht von Kirche)  die Bewegung des Gender-Mainstreaming unterstützt und in kirchlichen  Erklärungen, Beschlüssen und Gesetzen aufgenommen und bei Widerspruch und  Kritik auch mit Zwangsmaßnahmen durchgesetzt wird. Das geschieht nicht nur  in Deutschland, sondern ebenso in den skandinavischen und in amerikanischen  Kirchen. Es besteht eine Kirchenspaltung.  Was 1933 die Forderung eines „artgerechten Christentums“ war, ist  heute der Auftrag für das eilig von der EKD am 7. April 2014 gegründete  „Studienzentrum für Genderfragen in Kirche und Theologie“, dafür zu sorgen,  „Kirche geschlechtergerecht zu gestalten‘“ (so der damalige Ratsvorsitzende  Schneider). „Das Studienzentrum für Genderfragen in Kirche und Theologie  will zur Gestaltung einer Kirche beitragen, ‚in der die Vielfalt menschlicher  Begabungen auf allen Ebenen unabhängig von Geschlechtsrollen und  Geschlechtsidentitäten zum Tragen kommt“. So in der Ordnung dieses Zentrums.  In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab es immerhin noch  einige sog. „intakte‘ Landeskirchen, bei denen die Kirchenleitung nicht von den  Deutschen Christen beherrscht wurde. Heute gibt es innerhalb der EKD keine  Kirchenleitung, aber auch keine theologische Fakultät, die sich den Zwängen  dieser gesellschaftspolitischen Bewegung entzieht und dagegen protestiert.  Die Kirchenspaltung jedoch vollzieht sich innerhalb der Kirchen und zwischen  ihnen.  3 - Das Ringen zwischen wahrer und falscher Kirche, zwischen  Geist und Fleisch, zwischen Kirche und Welt.  Es ist leicht, die Bewegung des Gender-Mainstreaming als Unfug anzusehen,  wenn behauptet wird, der Unterschied von männlich und weiblich sei nicht  von Gott gegeben oder in der Natur angelegt, sondern durch Erziehung — oder  Verführung — willkürlich zu entwickeln. Doch das Problem liegt tiefer, und das  zeigt sich an der Schärfe der Gegensätze, die innerhalb der Kirche, aber darüber  hinaus zwischen den Kirchen, in der Gesellschaft und global zwischen Völkern  und Kulturen ausgelöst werden.So In der Ordnung dieses Zentrums.

In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab 6S immerhın noch
ein1ge SS „intakte“ Landeskırchen, be1 denen dıie Kırchenleitung nıcht Von den
Deutschen Chrısten beherrscht wurde. Heute o1bt CS innerhalb der EKD keine
Kırchenleitung, aber auch keıine theologısche akultät, die sıch den /Zwängen
diıeser gesellschaftspolitischen ewegung entzıieht und dagegen protestiert.
Dıe Kırchenspaltung jedoch vollzıeht sıch innerhalb der Kırchen und zwıschen
iıhnen.

3 Das Ringen zwischen wahrer und alscner Kirche, zwischen
els und Fleisch, zwischen Kirche und Welt
Es ist eıcht, dıe ewegung des Gender-Maınstreaming als Unfug anzusehen,

WenNnNn behauptet wırd, der Unterschlie VON männlıch und WE1DI1IC SEe1 nıcht
VOonNn Gott gegeben oder In der Natur angelegt, sondern Uurc Erziehung oder
erführung W1  Ur entwıckeln. och das Problem 1eg tıeter, und das
ze1gt sıch der chärfe der Gegensätze, dıe iınnerhalb der Kırche, aber darüber
hınaus zwıischen den Kırchen, In der Gesellscha und global zwıischen Völkern
und Kulturen ausgelöst werden.
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In globalem Maßlßstab erı S1€e das Verhältnıis VoNn West- und Osteuropa,
VON Christentum und slam, VOL kuropa und Afrıka DZW. Asıen. Ich habe
während acht Jahren In an aber auch be1 Aufenthalten In Afrıka, selbst
rlebt. mıt welchen polıtıschen, moralıschen und materıellen Pressionen diese
Ideologıe In Gesellschaft und Kırche VOT em auch Uure kırchliche Instanzen
AUus Deutschland und Skandınavien aufgezwungen wiırd. Immerhin hat INan In
Osteuropa nıcht 1Ur In Erinnerung, sondern bıs heute VOT ugen, welche Folgen
dıe Zerstörung Von Ehe und Famılıe In den nfängen der Sowjetrevolution
gehabt hat dem frühsoz1ialistischen Programm eiıner soz1lalen und sexuellen
Emanzıpatıon der Frau mıt dem Zıel, S1Ee „nicht auf Küche un Kochtopf zu
beschränken und dazu I) ele  er also Hre Ehe nıcht gebundene Liebe.*

In den dreißiger Jahren schon wurden er In der SowjJetunion energische
Gegenmaßnahmen ergriffen. Wenn das Gender-Mainstreaming gerade In
Usteuropa abgelehnt wırd, geschieht das keineswegs Aaus Rückständigkeıt,
sondern aus bıtterer rfahrung, deren Folgen 11an bıs heute Spurt, In dıe INan

uns hıer 1m Westen hineinzwingt.
DIie Gegensätze SInd VoNn außerordentlicher chärfe, zumal diese

Ideologıe In dıe Kırche eindringt und VOoN Kirchenverwaltungen mıt
Diszıplinarmaßnahmen durchgesetzt wiıird. eder., der davon betroffen ist, wırd
bemerken. daß CS hler nıcht Außerlichkeiten geht, sondern eınen Bereıch,
der GewIssen, uUunseTren Glauben ernı Dieser Bereıich ist sehr verletzlıch.
und das trıtt ın den Aggressionen zutage, die diese Auseinandersetzungen In der
eiınen WIe In der anderen ıchtung begleiten. Im tieferen Siınne andelt e sıch
unl eınen dogmatıschen Sachverhalt, WE I1all ogma nıcht oberflächlich als
außere OTSC versteht, sondern als Bewußtseinsinhalt und Urtei1lsmalistab

Vordergründıig beschränken WIT elıg10n und Kırche me1ıst auf einen
besonderen und nıcht Jedermann zugänglıchen Bereich DDas Augenmerk richtet
sıch dann zwangsläufig auf dıe rage nach dem Verhältnıs Von Kırche und
Gesellschaft, In Deutschlan: aufdıe Möglıchkeıiten, eıne Existenzberechtigung
der Kırche nachzuwelsen und Miıtglıeder bzw. Kirchensteuerzahler werben.
el wırd jedoch übersehen, daß Gjott nıcht eın Produkt uUunseTer menschlıchen
Vorstellungen und Wünsche ist, sondern chöpfer, rhalter, Rıchter und Retter
für alle Welt und jeden Menschen, ebende und tote

Nun versucht 111a ständıg, In kırchlichen Erklärungen und Entscheidungen
dıe Heılıge Schrift interpretieren, daß Ss1e Verständnis und Zustimmung
der öffentlichen Meınung alle möglıchen Wiıdersprüche das
JIun und Lassen VOIl uns Menschen werden eıfrıg beseıtigt. S1e sollen nıcht
stören, abweılisen oder AaUSSICHZCN. Dass steht se1ıt nbegınn der Menschheit
unte der verführerischen rage der chlange (Gen 3,0D „ Ja) sollte Grott gesagl

Charles ourıier (1772—1837), Le monde e 820 verfaßt, jedoch erst
967 ITZ. Und 9777 deutsch „Die CcE Liebeswelt  06 veröffentlicht.
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en Hıer 1eg der Anfang VON Exegese und Be1l diıesem Verfahren
wırd das Wort (jottes en dıe Geschichte VON Menschen gestellt und danach
Je nach Bedarf gedeutet bzw. umgedeutet.

DIie erfahrene Realıtät des Wortes (Gottes der eılıgen chrıft sıeht jedoch
völlıg anders Adus Keıne kırchenamtlıche Entscheidung kann den Wortlaut
der eılıgen chriıft ändern oder Sal ufheben Denn be1 diıesem Wort geht 6S

keineswegs 1Ur äußeres Verstehen und Zustimmung, sondern naund
Gericht, Verstehen und, Was meılst verdrängt wırd, ErSLIOCKUNG.

DiIie (Grebote und Weısungen (jottes aber gelten für dıe Welt und alle
Menschen, WI1IEe der Herr sagt „Denn WANFLIC: ich SUSEC e1uch: BIs Himmel un
Erde vergehen, wird nicht vergehen der kleinste Buchstabe noch ern Tüpfelchen
Vo. Gesetz, his es geschieht. Wer AU.  - eiInes VoN diesen kleinsten Geboten
auflöst un die Leute Y der wird der Kleinste heihen IM Himmelreich;
Wer aber {ult und enrT, der wird 2ro, heißen IM Himmelreich (Mt S RA
Diıiese Gebote sınd auch der Maßlstab für das Endgericht nach den erken Man
kann S1e übertreten, INan kann S1Ee umdeuten, doch ufheben kann INan S1e nıcht

Wıe das Wort (jottes unvergänglıch ist, ist auch selne Wırkung
unauthebbar. Das ze1igt siıch ıIn den Wıdersprüchen und Konflikten, dıie
auch 1m Zusammenhang des Gender-Maınstreaming WI1Ie auch be1 anderen
Themen ausgelÖöst werden. och diese geistlıche 1m Unterschie: einer
hıstoriıschen und gesellschaftspolıtiıschen Diımens1ion des Wortes (jottes gılt
CS wahrzunehmen, sowohl be1 jedem einzelnen w1e auch In der
Menschheıit Das ist der Bereıich VON Herz und Gewıssen, be1 jedem Menschen
das Geset7z (jJottes wiırkt In Anklage und Verteidigung (Röm 2 —1 Dieses
Jjedem Menschen bekannte Geschehen aber zielt. wI1Ie der Apostel Paulus sagl,
auf den Jag dem (rott das Verborgene der Menschen Ur Jesus Christus
richten wird, WIeEe meln Evangelium bezeugt‘“ (Röm 2 16)

Unter dieser Eıinsıcht können WIT verstehen, dalß CS be1 dem Rıngen In
unseTrTeMm Gewıssen, In und zwıschen den Kırchen und 1m globalen Bereich
zwıschen Kulturen und Völkern das Handeln (Gjottes In na und Gericht
geht Gott ist hier Werk Er erleuchtet, aber GL verblendet auch Menschen.

DıIie CNrıstiliche Gemeıinde hat aus der Offenbarung VON (Gjottes Wort aber
noch edenken Seıt Tod und Auferstehung UNSCICS Herrn Jesus
Christus en WITr In der Endzeıt, das ist In der Erwartung se1iner Wıederkunft
ZU Gericht über Lebende und ote /u den Zeichen der Endzeıt gehö das
Auftreten VON rrlehrern, Falschpropheten und VON Personen, dıe behaupten, der
Chrıstus, der ess1as seIN. uC. In uUuNseTIer aufgeklärten Gegenwart g1bt 6S

nach eiıner Statistik EIW.: 500 olcher Personen, dıe ıne orößere oder kleinere
ar Von nhängern sıch sammeln). Die iırlehrer treten in der Kırche
auf; der Antichrist egegnet keineswegs 11UT als außerer Gegner der Kırche:;
CT erscheımint vielmehr dort, Chrıstus ist und seiner Stelle er ist das
Rıngen zwıschen wahrer und alscher Kırche auch eın Kennzeıchen für das
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Vorhandenseın VoNn Kırche, ebenso WIe das Rıngen zwıischen dem Fleisch der
un und dem Gelst (jottes eıne olge der Wiedergeburt und der Verbindung
mıt Chrıistus urc dıie au{lie ist (Röm 6—8)

In ess wırd das keineswegs Erschreckende., sondern Faszinierende
eiıner olchen Person beschrieben, dıe als der a Widersacher“, der ‚„ Mensch
des Bösen‘“ bezeıichnet wırd. Im Griechischen ei das der „Mensch der
Gesetzlosigkeıt” „„XVOLLO“. Hıer geht CS also darum, daß dıe (Jesetze (Jottes
übertreten und außer Kraft gesetzt werden. er dıe ernste arnung: Dass!
euch VOoN niemandem verführen, IN keinerlei Weise; ennn mun der Abfall
kommen undder 'ensch derBosheit offenbart werden, der Sohn des Verderbens
Er 1S1 der Widersacher. der sich erhebht über alles, Wa (Grott oder Gottesdienst
er daß sich INn den Tempel (rottes und vorgibt, SCl (rott Erinnert
ihr euch nicht daran, daß ich euch 1es als ich noch hei euch war? Und
ihr wi/t, Wa ihn noch aufhält, his offenbart wWwird zu semner elt. Denn regTt
sich schon das Geheimnts der Bosheit (QVOWLO), HUr mu der. der es Jetzt noch
aufhält, werden, und 'ann wird der OSe (XVOLOC offenbart werden.
Ihn wirdder Herr Jesus umbringen miıt dem AaUC sSeiInes hundes unwird ıhm
ern Ende machen UNC: semne Erscheinung, wenn kommt. Der OSse (XVOLOC
aber wird IN der ade des Satans auftreten mıiıt großer Fa und lügenhaften
Zeichen und Wundern und mit Jjeglicher Verführung ZUF Ungerechtigkeit hei
denen, die verloren werden, weil SIEe die 1e. AT ahrheı nicht UANSCHOMMEN
aben, daß SIe würden. arum sendet ihnen ott die aCcC der
Verführung, daß SIe der Lüge glauben, damit gerichtet werden alle, die der
Wahrheit nicht glaubten, sondern ust hatten der Ungerechtigkeit i4 (2 ess
2 3-12) Wenn WITr Ure das Wort Gottes den 16 für uUunNnseTEC Gegenwart
geöffnet bekommen, dann sehen WIT auch, WIe sıch das Gericht (Gjottes auch In
der Gegenwart unter unls und uns vollzıeht Natürlıch kann Ian das leichthın
oder auch protestierend wegwischen. Aufheben kann I11Nan CS aber nıcht

-ı  z aCcC der Bilder o der Wort?
Ks ist ohl Für dıie aCcC der Bılder SInd WIT ın weıl Bılder

Denken und Handeln eıten, ja beherrschen Sie lenden un  N Nıemand aln
diıesem Vorgang entrinnen; und Bılder wırken tief 1mM Unterbewußten.

Im Zeugn1s des Wortes (Gjottes en WIT 6S 7WEe1 SahzZ entsche1denden
tellen mıt einem Bıld tun Doch dieses Bıld wırd nıcht VON Menschen
entworfen und durchgesetzt. Es kommt AaUus der Erleuchtung IC das Wort
Gottes, das oft HHASCIGE rfahrung mıt Menschen widerspricht.

Gen 1 D Und (rott SCHU,  en Menschen seinem Bilde, ZU.

(Grottes schuf er iIhn; undschuf sie als Mann und 1ih (In SCHAUCI Übersetzung
muß 6S heißen und schuf sie männlich und WEILDLIC. Auf den Wortlaut ist

achten: Bıld Gottes ist der Mensch In der Eınzahl annlıc und WEI1IDI1C
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bıldet als Eıgenschaft dıie WEe17a Er SC S1e Gottebenbildlichkeıit oılt
also für Mann und Tau ıIn gleicher Weıise. Das muß nıcht erkämpft oder
verwirklıcht werden, sondern darın 1eg gleicheur und gleicher Anspruch
auf Schutz Diese Gottebenbildlichkeıit ist e1n unverfügbares Menschenrecht.
DIie Bestimmung des Von Gott männlıch und WE1DI1IC geschaltenen Menschen
aber 1eg in der Gemeinsamkeıt mıt verschıedenen Organen und der ufgaben
unter dem uftrag und egen (Gottes Und (rott segnete SIEe UnN sprach
iIhnen: Seid fruchtbar Un mehret euch und füllet die Erde Un machet S1IEe euch

und herrschet über die Fische IM Meer UnN: über die Ööge unler dem
Himmel und über das Vieh Unüber es Getier, das auj] Eraen kriecht . Das ist
dıe VOoNn Gott für alle und jeden Menschen geschaffene und gesegnete Ehe, In der
Männlıiches und Weınbliches verbunden Sınd mıt dem uftrag, dıe menscnhlıiche
Gattung erhalten auch nach dem Sündenfall

1iC die Übertretung des VOTL dem Tod schützenden Verbots (Gjottes ist der
Mensch VON (Gjott Aus dem Paradıes In der unmıttelbaren Gemeiminschaft
mıiıt (Gott ist CT vertrieben und dem Tod verfallen Der ngel (jottes ‚, mMit dem
hlitzenden und flammenden Schwert ‘ versperrt den WegTaum des Lebens
Die Sehnsucht nach dem verlorenen Paradıies bleıbt in jedem Menschen., zumal
WEn CI dıe Folgen AdUus der Übertretung VOIN (jottes sieht und erleıdet:
Krankheıt, ünde., Ungerechtigkeıt, Tod

Chrıstus ist das Bıld Gottes:; urc ıhn werden WIr ZU Bıld (Jottes
erneuert und in dıe Gemeinschaft miıt Gott zurückgeführt in das ew1ge en
„Denn die ausersehen hat, die hat auch vorherbestimmlt, daß SIEe gleich
Sein ollten dem Bild SCINES Sohnes (Röm Ö, 208 KOr 4, 4; Kol 1 : ebr
L: S Joh 2 45; 14.

Wichtig ist hler sehen: Das Bıld VO Menschen ist nıcht eiıne
Zielvorstellung, dıie erreıicht bzw. durchgesetzt werden soll Das Bıld ist
1elmehr eıne rundlage, dıie gleichsam eın 1C bıldet, das UNsSeTEC Wiırklıichkeıit
1INSs rechte 16 SET7Z.

Wenn WIT in uUuNseICI Erfahrung nach dem Bıld (Gjottes 1mM Menschen suchen,
werden WIT immer 1Ur auf Unterschiede und Mängel stoßen. Wenn WIT jJedoch
VOoON der Offenbarung (jottes In seinem Wort ausgehen, dann e1in 1C In
das Dunkel dieser Welt und dıie Verblendung unseTeT Herzen. Es istu  ärung,
WwW1Ie CS Kor 4, e1 „Denn G'’ott, der sprach:Tsoll UUS der Finsternis
hervorleuchten, der hat einen hellen Schein INn Herzen gegeben, daß HE
UNS entstünde die Erleuchtung Zr Erkenntnis der errlichkeit (rottes In dem
Angesicht eSsu Christi .&

och 1UN zurück: Gender-Mainstreaming ist eıne Ideologıe. Ideologıe aber
Ist, wI1e das Wort besagt, eine TE ın Bıldern. In Vorstellungen. In der der
Wırkung annn IiNan das Gender-Mainstreaming durchaus als Wahn bezeichnen.
Eın 'ahn oder eine us10N bestehen darın, daß 11an VOIN Bıldern erfaßt wird,
dıe als Wırklıchkeıit angesehen werden, dıe eiınen Menschen beherrschen 1n
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Furcht und offnung. Sıe faszınıeren (fesseln) und erschrecken, Was übriıgens
das Kennzeıichen des Religiösen ist. In der Umgangssprache en WITr viele
usadrucke für diesen Sachverhalt Man hildet sıch eın Diese Wendung
hat eıne oppelte Bedeutung: posıtıv: iNan sıch eIWwas em: W as INan

festhalten will; negatıv: 11a bıldet sıch EeIW. e1n, W dads der Wiırklıichkeıit nıcht
entspricht. Man hat eın Vorbild oder Leitbild, dem IiNan nachstrebt, also eın
eaauc mıt Bıld zusammenhängend). Der Psychologe Jung hat diıesen
Sachverhalt in se1ner TE Von den Archetypen entfaltet. Eın Vorbild kann, w1e
ich das als ortspie ın melınem ema aufgenommen habe., auch ZU) Leidbild
werden, unter dem INan eidet. WE iNan vergeblich versucht, das erreichen,
alleın schon Aussehen und Gewicht.

In diesen unauslotbaren Bereich gehö auch dıie elıgıon und damıt alles,
W ds mıt Glaube, ogma eic tiun hat

Ideologien treten tändıe In Geschichte und Gesellschaft auf: Ss1e fesseln.
begeılstern, aber zerbrechen auch dıe Menschlıche Gemeinschaft. Jle Ideologıen
sınd Zielvorstellungen, dıie darın übereinstimmen, dalß solche J1ele verwirklıcht,
ja H4 auch kämpferisc. durchgesetzt werden sollen

Nehmen WITr e1in Daal Beıispiele: DiIie Vorstellung eiıner Weltrevolution
ZUT Bıldung eiıner klassenlosen Gesellschaft 1mM Marx1ismus/Leninismus
einem Paradıes der Arbeıter und auern Die Vorstellung eiıner germanıschen
Herrenrasse DIie Vorstellung Von einer Umverteijlung des Privateigentums In
gemeiInsames Staatse1gentum. Die Vorstellung einer Beseılitigung er Standes-.,
Begabungs- und Einkommensunterschiede In der 10324 Universitätsrevolution
nach 968 mıt dem rgebnı1s der Umwandlung der deutschen Elıteuniversıtät In
eiıne Massenuniversi1tät mıt SUus Chancengleichheıit, wobe1l dıe unvermeı1dlıiıche
Auswahl nach Fähigkeıt und egabung immer mehr hinausgeschoben wird,
bıs s1e, und dann sehr schmerzlıch. ın der Berufseingangsphase durchgreıift.

Be1 dieser stichwortartigen Aufzählung geht 6S noch nıcht eıne
Bewertung, sondern eıne Beschreibung VoNn Vorgängen, dıe uns erfassen,
beherrschen oder abstoßen. Wohl aber geht CS darum, daß hıer unweligerlich
Konsens und Dissens aufbrechen, also Gemeimnschaft gebilde WI1Ie auch zerstort
wIrd. Das gehö esen und Wırkung Von elıgıon.

Das Gender-Mainstreaming als Ideologıe oder als Wahn esteht ıIn der
Zielvorstellung, daßß der HTE Verbote verdrängte Sexualtrıe efreıt und
In jeder Form befriedigt werden soll, autonom, sıch selbst als Gesetz ohne
Fremdbestimmung (heteronom). Auftretende Unterschiede sollen, WwWI1Ie 6S 1im
Antıdıskrıminıerungsgesetz e1 verhindert oder beseitigt ” werden.

Die Bılder aber eıner sexualısıierten Gesellschaft begleıten und verfolgen
uns überall, allerdings mıt der verheerenden olge, daß amund Keuschheıt,
dıe eınen natürlıchen Schutz bedeuten, systematısch zerstoOrt werden. In er
chärfe muß MNan WOo dıie ur des Menschen ın der Beherrschung
selner Triebe unter dem Gjottes besteht. beherrschen nunmehr dıe Triebe
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den Menschen. Vernunft esteht In der Anerkennung und Befolgung VON

Geboten und Verboten. Darın esteht der grundlegende Unterschıie zwıschen
Mensch und JEr WOo das nıcht geschieht, herrscht derewI1e be1 den TIieren.

Die cCNrıstlıche (Gjemelnde ist durchaus en Zeıten für solche Ideologien
anfällıg, denn S1e hat 1m Wort ottes und als Sehnsucht 1m Herzen die Verheißung
des Reıiches Gottes, eines Reiches Von Gerechtigkeıt, Friıeden und ew1gem
eben. dıe Wiıederherstellung des UuUrc. den Sündenfall verlorenen Paradıileses.

Doch hler 1eg eın Sanz entsche1ı1dender Unterschied, Ja Gegensatz VO  —

Das Kommen dieses Reıiches Gottes ist unNns 1im Wort des Herrn angekündigt
Es nıcht e1in Handlungszıiel, ohl aber eiıne rundlage ZU Handeln beginnend
mıt der Verkündiıgung Jesu: WDE eıt Ist erfüllt, un das elCc (rottes 1st
herbeigekommen. Tut Buhe und glaubt das Evangelium! (Mk L 15) Das
ist Umkehr. nıcht Fortschriutt! Der /ugang ZU e1ic (Jottes ist Urc Tod und
Auferstehung Jesu Christı eröffnet. Urc ıhn SsInd die Verderbensmächte VOIN

ünde. Tod und Teufel überwunden. Das ist chrıistlıcher Glaube., VO Wort
(Jottes der eılızen chrıft bezeugt und er Welt verkünden.

Das Gender-Mainstreaming ist bewegt VOI der Vorstellung eiıner
fortschreıtenden Emanzıpatıon, also eiıner Befreiung AdUuSs Sklavere1 eiıner
Gesellschaft In Freiheit und Gleıichheıit, W das dann auch mıt erechtigkeıt
gleichgesetzt wiıird. (N.B INan muß eıinmal überlegen, W dsSs CS bedeutet, WenNn

Gerechtigkeıit nıcht mehr geltendem ecC ausgerıichtet ist Autonomıie 1m
Sınne Kants sondern WEeNnNn geltendes RC aufgehoben und herrschende
Meıinungen und Verhaltensweisen angepaßt wırd Heteronomıie 1mM Sınne
Kants Der Fachausdruck aliur ist Dıktatur des Proletarıats, die STEeTSs gesteue
ıst) Überwiegend ist das Gender-Maıinstreaming eıne Frauenfrage, W as sıch
auch darın ze1gt, daß überwiegend Frauen hıer aktıv SInd und Männer furchtsam
schwe1igen oder blindlıngs nachreden.

och Was hler Leitbild Ist, ıst zugle1ic Leidbild Es ist ohl unübersehbar,.
daß 1mM Gender-Maıinstreaming en Frauenbild domintiert VON einer Trau mıt
einer Leitungsfunktion 1mM akademıiıschen, polıtıschen oder wirtschaftlıchen
Bereıich vorzugswelse 1imer zwıischen IN und 4°) Jahren mıt entsprechendem
Aussehen. Solche Frauen erscheinen 1m 1C der Öffentlichkeit, be1 dem
TeEIHS auch In den Schatten geräalt, Was dahınter steht und Was damıt nıcht
vereinbar ist In er Öffentlichkeit wırd inzwıschen über dıe Belastung Junger
Famılıen eklagt, zumal mıt der Überforderung VON Frauen. em g1bt CS

viele andere Erwerbstätigkeıiten und VOT em auch en und ufgaben, dıe
VON Frauen wahrgenommen werden, dıe nıcht 1im 1C der Öffentlichkeit sıch
darstellen, sondern In S0 Kıtas anscheinend eınen Sklavenstand bılden,
indem S1e dort für geringere Bezahlung einspringen MUSSenNn, die besonderen
ufgaben VOIN promınenten Frauen und Müttern vernachlässıgt werden. Doch
mul3 111a nıcht VON Diskriminierung sprechen, Wenn Von ?) AUFr Hausfrau ' die
Rede ist oder abfällıg Vvon „Hausfrauenehe *, WEn Kınder als Karriereknick
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erscheıinen und ‚„ Familienpause eınen 7Zwischenfall oder al Hındernis In der
Karrıere bıildet?

Wenn WITr mıt diıesen sehr kurzen, vielleicht auch verkürzten Hınwelsen eın
Bıld VOT ugen aben, dann mMussen WITr NUunNn der grundlegend wichtigen
Unterscheidung VoNn Bıld und Wort kommen, SCNAUCT.: VoN Wort (Jottes und
Bıld des Von Gott Geschaffenen 71 Da fratet ihr herzu und standet
dem erge;, der Derz aber stand IN Flammen his IN den Himmel hinein, und da
Wr Finsternis, Wolken und Dunkel.

Und derERR redete mit euch mıtten UU dem Feuer Seine Worte hörtet
ihr, aber ihr saht keine Gestalt, ANUr eine Stimme Wr da

Und verkündigte euch seinen Bund, den euch gebo halten,
Aämlich die Zehn Worte, und chrieb SIe auf zwei steinerne Tafeln.

IInd der ERR gebo MLr ZALT selben Zeilt, euch Gebote und Rechte
lehren, daß ihr danach Iun So INn dem Lande, INn das ihr zieht, einzunehmen.

SO hütet euch NUN wohl enn ihr habt keine Gestalt gesehen dem
/age, da der ERR mit euch redete AUS dem Feuer auf dem erge Ore.

7T6 daß ihr euch nicht versündigt und euch irgendein Bildnis macht, das
gleich SCl einem Mann oder Weib,

einem 1er auf dem Land oder oge unler dem Himmel,
dem (1Jewürm auf der Erde oder einem un IM Wasser unler der Erde
ebe auch nicht deine ugen auf gen Himmel, da du die Sonne sehest

unden Mond und die Sterne, das UFL Heer des immels, und fallest ab un
hetest SIe und dienest ihnen. Denn der HERR eın Gott, hat SI zugewlesen
en andern Völkern unler dem SUNZECHN Himmel eu 4, —1

An dieser Stelle 1e2 der Fundamentalırrtum nıcht 1L1UT des (Gjender-
Maiıinstreaming, sondern er ewegungen, dıe Chrıisten ergreıfen, verführen
und zwıingen, aus eigenen äften hre Vorstellung VOI1Gottes aufen

verwirklıchen. Ich SagCc CS Das Bıld des Geschöpflichen wiırd über das
Wort (Gottes gestellt, und das führt unausweichlıch einer Vertauschung VOIl

chöpfer und eschöpf. also elıner ufhebung des Gebots SC hin der
Herr, en Gott, du sollst keine anderen (Götter en neben MIr  ..

DerApostel Paulus hat diesen Sachverha Röm 17 W 2) exakt beschrieben
Wo der eINZ1Ig wahre. aber unsıchtbare Gott, der ın selnen erken der chöpfung
erkennbar ist, nıcht erkannt, das e1 daß G1 gepriesen und ıhm gedankt wiıird
also 1mM Gottesdienst, da veri1a der Mensch der Faszınation und dem Schrecken
des Geschaffenen unen die Herrlichkeit des unvergänglichen (rottes
vertauscht mit einem Bild gleich dem eiInes vergänglichen Menschen und der
Öge und der vierfühigen und der kriechenden Tiere. Darum hat (rott SI INn
den Begierden ihrer Herzen dahingegeben INn die Unreinheit, daß hre Leiber
UNC: SIEe selbst geschändet werden, SIE, die Grottes Aanrheı INn Lüge verkehrt
und das Geschöpf verehrt und iıhm gedienten dem Schöpfer, dergelobt
Ist INn wigkeit. men (Röm E 23 —25)
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Im Weıteren wırd uns HIC das Wort (jottes aufgedeckt, WIe der Sexualtrıe
sıch verselbständıigt In en möglıchen wıdernatürlichen, also (Gjottes
Schöpfungsordnung gerichteten Perversionen. Und das ist nıcht eın bloßes
moralısches Problem, sondern darın vollzieht sıch das Strafgericht Gottes.
Dreimal 61 6S (Grott hat SIe dahingegeben (Röm 1 26 28)

5 Das Zeugnis der wahren Kırche in inrer Welt- und esell-
schaftsverantwortung
Wo 11an meınt, CS sSe1 dıeAufgabe der Kırche, da S1e zeitgemänß, artgemdph und

geschlechtergerecht gestaltet werden soll, ist festzustellen, dal3 hler dıe Kırche
aufgehört hat, Kırche se1n auch immer. Es ist aber auch festzustellen
und noch einmal mıt aCNaruc betonen, daß das Rıngen zwıschen wahrer
und alscher Kırche Kennzeıichen VON Kırche und Wırkung des Wortes (Jottes
ist. Dadurch kommt CS nıcht 11UT Unterscheidungen, sondern auch
Scheidungen, also Schismen und Häresıen, VOIl denen CS Kor 11 e
39 MÜSSEN JA Spaltungen unler euch SEIN, damit die Rechtschaffenen uUnler
euch offenbar werden f So sollen abschlıeßen: dıe wichtigsten Entscheidungs-
und Unterscheidungspunkte zusammengefaßt werden:

DIie Unterscheidung VON chöpfer und eschöpf. Wo der wahre (Gjott
nıcht angebetet und verehrt wırd, verta. die Vernunft unter dıe a des
VOIl Gott Geschaffenen Man macht sıch se1ne, W1e 6S le1der auch In der
theologıschen Fachsprache e1 Gottesbilder, männlich/weiınblic Im en
Bund kam die ständıge Versuchung VonNn den tTemden (JÖttern anderer Völker,
VOT em INn Gestalt der Fruchtbarkeits- und Sexualkulte VON Baal und Astarte.
(Janz praktısche polıtısche und ökonomische Überlegungen oder auch die
Heıiratspolitik VON Fürsten ZWAaAlSCH einer Verbindung VON rel1g1öser und
polıtıscher Gemeinschaft.

eım Propheten Jeremi1a wiırd eın be1 Frauen behebter femimnıstischer ult
der „Himmelskönigin ” (Jer E 18; 44) erwähnt, für dıe 111a Kuchen AC
und Trankopfer pendet Der arnung des Propheten VOT den trafen (Gottes
erwıdert 1119  3 „Den Worten, die du IM Namen des HERRN UNSN SaQsT, wollen
WIr nicht gehorchen... (Jer 44, 16)

Za en Zeıten hat die wahre Kırche für die Lebensordnung der Gemeinde.
aber damıt auch für dıie Ordnung der Gesellschaft dıe Verantwortung für Ehe
und Famılıe nach Ordnung und (jott wahrgenommen. Der Konkubinat,
also eiıne Ehe ohne Trauscheın, unan und uf Zeıt (Augustıin), WI1Ie das
1Im römıischen eic weıthın üblıch WAaLTL, wurde VON der christliıchen (GGemeinde
strikt abgelehnt mıt dem Hinweıs, da eın olches Verhältnıis nach Gottes
Wort elıne VoO Ehe ist ‚, Zwar en SIEe (die Christen) em als ürger
Anteil, leiden aber WIE Fremdlinge. egliche Fremde 1st ihnen Heimalt, und jede
Heimat K Fremde Wie alle übrigen heiraten SIE, hekommen Kinder. doch SIEe
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machen keine Abtreibung. In der Tischgemeinschaft sind SIEe gastfrei, nicht aber
IM Geschlechtsverkehr: Sie exıstieren IM Fleisch en aber nicht nach dem
Fleisch ıe wandeln aU,  raen, sind aber Bürger des Himmels die Christen
en INn der Welt, doch SIEe sind nicht VonN der Welt“, e1 s 1Im Dioguetbrief.
Und Kor 6 16f: Oder wißt ihr nicht. wer sich die Hure Ängt, der Ist ein
Leib mit hr? Denn die Schrift Ssagt. „Die 7WEel werden 21n Fleisch sSermn wWer

aber dem Herrn anhängt, der Ist ein (rJeist mıt ıhm Flieht die Hurerei! Alle
Sünden, die der 'lensch [ul, Jeiben außerhalb des Leibes; Wer aber urerei
treibt, der sündigt eigenen el Außerehelicher Geschlechtsverkehr
wıiderspricht dem und ıllen Gottes.

ıne Formpflicht für dıe Ehe wurde VOoN Staat und Kırche 1mM 16 Jahrhundert
eingeführt angesichts der oroßben soz1alen robleme., dıe adurch entstanden.
dalß Von ıhren Männern verlassene Frauen mıt Kındern (Alleinerziehende) den
Geme1inden UT ast elen Konkubinat, heute eıne als normal angesehene
Lebensform, bedeutet In Wirklichkeıt, daß Frauen dıe Rechte und ürde, damıt
auch der Schutz eıner Ehefrau vorenthalten werden oder daß s1e darauf1n
verzıchten. Das physısche, psychısche und sOz1lale en! das hıer sıch
oreift, wird VON den Gesellschaftslügen verdrängt. Solche gelten als „nıcht
angepaßt””, S1e DasSscCH nıcht dem herrschenden Bıld

Man darf auch darauf hinweısen, daß für dıe Amtsträger in der (Gemeıinde
besonders hohe rwartungen für eın vorbildliıches en ın Ehe und Famılıe
gestellt werden, zumal 1Im 1 auf dıe Außenstehenden und JTam, IV
Praktizierte Homosexualıtät und eDruc sınd mıt kirchlichen Amtern
unvereınbar.

IDER rwählte 'olk (jottes wırd aus der Welt herausgerufen. Es 1LST INn der
Welt, doch nicht VON dieser elt. WIeEe der Herr seiner (Gemeinde sagt Wenn
ouch die 'olt hafft, wijt, daß SIE mich Vor euch gehafßt hat Wäret ihr Von

der elt. A hältte die ’olt das Ihre iech ’o1il ihr aber nicht VoN der 'olf seld,
sondern ich eo1uch AUS der 'olt erwählt habe, darum haft eouch die ' elt (Joh
5: 8—1 Und der Herr sagt UNS auch: „ Fürchte dich nicht, du kleine Herde!
Denn e hat Vater wohlgefallen, euch das el geben (Lk 2 32)

Unsere Aufgabe ist das Zeugn1s für das unveränderlıche Wort Gjottes ın
Verkündigung und Lebensführung, WIe Herr sagt . O lafßt euer Hn
leuchten VT den Leuten, damit SI CUTFE gulen erke schen und Vater IM
Himmel preisen (Mt S 16)

Unsere Aufgabe ist die Fürbitte, mıt der WITr schließen
Herr, hıiımmlıscher ater, WIT bıtten diıch für deine (Gemeıminde und ihre Diener:

Bewahre dıie Deıinen, dıe du erwählt hasst, VOT Irrtum, VOT Verführung und In
Verfolgung. Das bıtten WITr ın Jesu Namen. Amen.
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Anhang zum Vortrag Materialiıen und Argumente

Glaubensvoraussetzungen:
Glaubensvoraussetzungen sınd nıcht Rıchtungsfragen, als die s1e leicht

relatıvıiert werden können als Unterschiede vielfältiger Deutungsmöglıchkeıten.
Glaubensvoraussetzungen Ssınd vielmehr das, Was tTun und Inhalt UNSCICS

aubens ist, der unNns tragt, der uNns verbindet,. der TE111C auch (GIirenzen zieht
Hıer geht 6S alsO nıcht sowohl als auch, sondern Ja und Neın,
Bekennen und Verleugnen. Wer meınt, ÜUre Anpassung Kirchensteuerzahler
gewinnen können, der we1ß nıcht, W dsS dıie geistliıche Wirklichkei VO

Offenbarung und Kırche ist Darın Jeg dıe große CIa da ß Theologıe und
Kırche ZULE Zıviılreligi10on werden, dıe gesellschaftspolıtischen 7wecken dıenen
und damıt eiıner Staatsrelıg10n pervertieren.

Jesus Chrıstus pricht ‚, Mir 1ST gegeben alle Gewalt IM Himmel und auf
en Darum gehe hin und machet Jüngern alle Völker; faufet SIEe auf den
Namen des Vaters undes Sohnes und des eiligen (Geistes Un lehret SIe halten
a  es, W ich euch ejohtien habe. Na Sıene, ich hin hei euch alle Iage his
der 'elt Ende (Mt 28, 8—2 WOo Kırche ist, ze1gt sıch 1m Gottesdienst, also

der reinen Verkündigung des Evangelıums und der rechten Verwaltung der
Sakramente (CA VII) Denn 1Ur adurch entsteht und esteht Kırche

Das VOT Erschaffung der Welt (Eph I; erwählte 'olk (jJottes wırd dus

der Welt herausgerufen. Es ist ıIn der Welt, doch nıcht VON dieser Welt, Ww1e der
Herr seilner Gemeıninde sagt Wenn euch die ’olt haft, wi/ot, daß SIEe mich Vor

euch gehaßt hat Wäret ihr VonN der Welt, hältte die 'elt das Ihre ieh il
ihr aber nicht VonN der 'elt seid, sondern ich euch U[uUN der 'elt erwählt habe,
darum haft euch die 'olt (Joh IS ö1

Um CS mıiıt eın Daar Beıispielen anzudeuten:
Als Mose auf dem Berg Sınal dıie Tafeln des Bundes empfängt, macht Aaron
unter dem wang der Meınung des Volkes, das seiıne göttlıche Leıtung
verm1ßt, das goldene alb ZUT Befriedigung der relız1ösen Bedürfnıisse (Ex
32)
Ahnlich ergeht CS dem Önlg Saul, der das Verbot des Herrn sıch die
Beute Aaus dem S1eg über dıe Amalekıter ane1gnet und daraus eın unerlaubtes
pier zelebrIıert. Seine Entschuldigung gegenüber dem Propheten Samuel,
der ıhn ZUT Rede stellte, autete: Da sprach Saul Samuel. Ich habe
gesündigt, daß ich des ERRN Befehl Un deine Worte übertreten habe;
enn ich fürchtete das Volk und gehorchte seiner Stimme ( Sam S 24)
Für die frühe CNrıstiliıche Gemeininde War CS der Kaiserkult, urc den das
multikulturelle und multirelig1öse römische e1Cc zusammengehalten
werden sollte Die Bekenntnisentscheidung estand In der rage VOT Gericht
und unter den Zwängen Ööffentlıcher Meınung, ob der Kaiser der HE, alsoO
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(jott ist, oder ob Jesus Chrıistus Herr und (jott ist el SINg 6S Tod und
en Hr erleugnung Christ!] konnten Chrıisten ıhr eben, hre eeile
und den gesellschaftspolıtischen Konsens retiten och damıt hätten S1e nach
dem Wort des Herrn das ew1ge en und hre eele verloren.
IDER Essen VOIN Fleisch aus dem heidnıschen Ku  efei6 Wl eın Problem
der gesellschaftlıchen Bezıehungen 7 B be1 Einladungen (Röm 14; KOr
8)
16zuletzt.und dazu o1bt 6S viele Ermahnungen In den neutestamentlıchen
Briefen, kommt CS ZUT „Entfremdung “, indem Chrıisten nıcht mehr miıt-
machen, W ds alle oder die meılsten machen: 39 il HUN Christus IM Fleisch
gelitten hat, wappnet euch auch mit demselben SINN; enn wer IM Fleisch
gelitten hat, der hat aufgehört mit derUn daß hinfort die noch übrige
eılt IM Fleisch nicht den Begierden der Menschen, sondern dem Willen
(rJottes ebe. Denn 1st ENUÜUS, daß ihr die VeErgangenec eıt zugebracht
habt nach heidnischem Willen, als ihr en C  en  rtet INn Ausschweifung,
Begierden, Trunkenheit, Fresserel, Sauferei un gräulichem Götzendienst.
Das ejremde SIE, daß ihr euch nicht mehr mıit ihnen sturzt INn asselbe
WUusSTe, unordentliche Treiben, und sie lästern; aber SIEe werden Rechenschaft
geben MUSSEN dem, der hereit LST, richten die ebenden und die Toten 4

Petr 4, 1—5)
Aus dem frühchristliıchen Diognetbrief:
‚, ZwWar en SIe (die Christen) em als Bürger Anteil, leiden aber WIE

Fremdlinge. egliche Fremde 1St ihnen Heimat, und jede Heimat K Fremde. Wie
alle übrigen heiraten SIE, hbhekommen Kinder. doch SIE machen keine Abtreibung.
In der Tischgemeinschaft sind SIE gastfreli, nicht aber IM Geschlechtsverkehr
Sie exıstieren IM Fleisch, en aber nicht nach dem Fleisch Sıe wandeln auf
rden, sind aber Bürger des Himmels die Christen en IN der elt. doch
SIE sind nicht VonN der 'offc

Doch noch eIWwas ist AaUus Gottes Wort der eılıgen chrıft erkennen: er
Antıchrıist, das sınd Personen, die nıcht 1Ur Chrısten, sondern dıe der
Stelle Chriıstı auftreten und In seinem Namen meınen sprechen dürfen, hat
selnen da, Chrıistus ist Das ist ebenso wWwI1e Atheismus NUur dort möglıch,

(jott verehrt wird.
Damıt stehen WITr miıt UNSCIECH ema VOT einer bleibenden Anfechtung des

Volkes Gottes ın dieser Weltzeıt, der WIT nıemals entrinnen können., die WIT
jedoch mıt Gottes bestehen en

Bıld und Glaube stehen In einem sehr Zusammenhang: Der Mensch,
Von Gott seinem Bıld und Gleichnis geschaffen; Chrıstus, das Bıld Gottes und
Urc ıhn die Wiederherstellung des verlorenen Bıldes (Gjottes. Denken WIT NUT,

Diognetbrief V,1-V1L,3; vgl Dıdache V,
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welche Wırkung Bılder In uns und für uns en Die bıblıschen Texte wırken
urchweg als Bılder VON Personen und Handlungen, ebenso dıe Gleichnisse
Jesu Bıblısche Bılder en eınen testen In der Kunstgeschichte. Und
Paulus kann er dıe Verkündigung beschreıiben (Gal 5 _denen doch
Jesus Christus Vor die ugen gemalt Wr als der Gekreuzigte? So auch mıt
Paul ernar'‘! „ Erscheine MIr ZUM Schilde, ZUFM Trost In MmeiInem Tod, Un lah
mich schn eın IN deiner Kreuzesnot, da will ich auf dich licken, da wl
ich glaubensvoll, ich fes mMmeıIn Herz Adrücken Wer stirbt, der stirbt wohlDer Mensch als Bild und Gleichnis Gottes  225  welche Wirkung Bilder in uns und für uns haben: Die biblischen Texte wirken  durchweg als Bilder von Personen und Handlungen, ebenso die Gleichnisse  Jesu. Biblische Bilder haben einen festen Ort in der Kunstgeschichte. Und  Paulus kann daher die Verkündigung so beschreiben (Gal 3, 1): ‚, ...denen doch  Jesus Christus vor die Augen gemalt war als der Gekreuzigte? “ So auch mit  Paul Gerhardt: „ Erscheine mir zum Schilde, zum Trost in meinem Tod, und laß  mich sehn dein Bilde, in deiner Kreuzesnot, da will ich auf dich blicken, da will  ich glaubensvoll, dich fest an mein Herz drücken.Wer so stirbt, der stirbt wohl“.  In diesem Bereich der Bilder, der Dogmen, des Glaubens spielt sich auch  die Auseinandersetzung um das Gender-Mainstreaming ab. Wenn wir das als  Christen richtig erfassen, dann geht es für den einzelnen um ein Ringen im  Gewissen zwischen den Forderungen der Zeit und Gesellschaft und dem Wort  und Gebot Gottes.  Die entsprechenden Programme, Forderungen und Erklärungen versuchen  diesem Ringen durch Umdeutungen der Schrift zu entgehen. Sie versuchen auf  diese Weise Gewissen zu beruhigen, oder diese Gewissen werden auch verführt  oder direkt oder indirekt gezwungen. Doch auch damit kann der Widerspruch  aus Gottes Wort nicht beseitigt werden; denn das Wort bleibt geschrieben. Damit  bleibt auch die Anklage der Gewissen. Es bleibt vor allem, was jedoch am  eifrigsten verdrängt und geleugnet wird, die Strafe Gottes für die Übertretung  seiner guten und den Menschen vor seiner Selbstvernichtung zurückhaltenden  Gebote. Solche sichtbaren und spürbaren Strafen Gottes werden zwar eifrig  bestritten oder doch beschönigt als Leiden. Dazu Luther: „Das pflegen die  Gottlosen zu tun: Die Strafe für die Sünde deuten sie als Martyrium und rühmen  sich in ihrer Gottlosigkeit‘“ (WA 25, 90, 31 9).  In vier Punkten versuche ich nun, die Entscheidungssituation, in der wir als  Gemeinde wie auch als einzelne Christen stehen, darzustellen. Dabei ist auch  zu bedenken, daß das Schwergewicht dieser Auseinandersetzungen sich nicht  in der Publizistik, sondern in den Familien abspielt sowie in der Erziehung, für  die Eltern, Gemeinde und Schule verantwortlich sind. Welche Vorbilder, welche  Weisungen sind hier im Guten wie im Schlechten wirksam?  1. Die Heilige Schrift, das Wort des Dreieinigen Gottes,  als Grundlage der Welterkenntnis.  „Wer einen Gott hat ohne sein Wort, der hat keinen Gott; denn der rechte  Gott hat unser Leben, Wesen, Stand, Amt, Reden, Tun, Lassen, Leiden und alles  in sein Wort gefasset und uns fürgebildet, daß wir außerhalb seines Wortes nicht  suchen noch wissen dürfen noch sollen, und auch von Gott selbst nicht; denn  er will von uns außerhalb seines Wortes mit unseren Dichten und Nachdenken  unbegriffen, ungesucht, ungefunden sein“ (Von Ehesachen 1530. WA 30, III,  213 24-39).In dıesem Bereich der Bılder,. der Dogmen, des aubens spielt sıch auch
dıie Auseiıandersetzung das Gender-Maıinstreaming ab Wenn WITr das als
Chrısten ıchtig erfassen, dann geht 6S für den einzelnen en Rıngen 1m
GewIlssen zwıischen den Forderungen der eıt und Gesellschaft und dem Wort
und (Gjottes.

DıIie entsprechenden Programme, Forderungen und Erklärungen versuchen
diesem Rıngen UTrCc Umdeutungen der Schriuft entgehen. Sıe versuchen auf
diese Weıise (Gew1lssen eruh1gen, oder diese GewIlssen werden auch verführt
oder dırekt oder indirekt SCZWUNSCH., Doch auch damıt kann der Wıderspruch
AdUus (jottes Wort nıcht beseltigt werden; denn das Wort bleıibt geschrıieben. Damıt
bleıibt auch dıie Anklage der (Gjew1lssen. Es ble1ibt VOT allem., W as Jjedoch
eiıfrıgsten verdrängt und geleugnet wird, dıe Strafe (Jottes für dıe Übertretung
se1ineru und den Menschen VOTI seliner Selbstvernichtung zurückhaltenden
Gebote Solche sıchtbaren und spürbaren trafen (jJottes werden 7Z7ZW alr eifrıg
bestrıitten oder doch beschönigt als Leıden Dazu Luther DE pflegen die
Grottlosen [un Die Strafe für dieun deuten SIe als Martyrium unrühmen
sich IN ihrer Gottlosigkeit “ (WA 2 90,

In vier Punkten versuche ich NUnN, dıe Entscheidungssıtuation, In der WIT als
Gemeılnde WIEe auch als einzelne Christen stehen, darzustellen. €e1 ist auch

edenken, dalß das Schwergewicht dieser Auseinandersetzungen sıch nıcht
In der Publızıstıik. sondern In den Famıilıen abspielt SOWIEe In der Erzıehung, für
dıe ern, Geme1inde und Schule verantwortlich Ss1nd. elche Vorbilder, welche
Weısungen sınd hler 1Im (Juten WI1IEe 1m Schlechten wırksam?

Die Heilige Schrift, das Wort des Dreieinigen Gottes,
als Grundlage der eiterkenntnis
3) Wer einen Gott hat ohne eın Wort, der hat keinen Gott; enn der rechte

Gott hat UNSer eben, Wesen, an Amklt, eden, Tun, Lassen, Leiden Unes
INn Semn Wort gefasset und uns fürgebildet, daß WIF außerhalb SeINeSs Wortes nicht
suchen noch WLILSSEeN dürfen noch sollen, un auch VonN Gott selbst nicht; enn

will VoN UNS außerhalb SCeINES Wortes mit UNSeren Dichten unNachdenken
unbegriffen, ungeSucht, ungefunden ein (Von Ehesachen 530 30, I:
213, 4—3
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Nun o1bt OS dieser Stelle eınen klaren Dogmengegensatz, WE auf
elıner Seıite dıe Heılıge chrıft als Wort des Dreieinigen (Jottes aufgefaßt wırd,
während 1m Gegensatz dazu dıe Heılıge Schrift als Gotteswort 1mM Menschenwort
verstanden WIrd. ach S rfahrung ist dieser Gegensatz unaufhebbar, und
das muß InNan ınfach feststellen, auch WenNnnNn 6S schwer ertragen ist Dieses
Rıngen ist eıne Wırkung des es (Gjottes

Für ema möchte ich das einem konkreten eispie vorführen,
nämlıch Gen :elC] lautet dıe rage Ist dieserext eiıne Erkenntnisgrundlage
für das, Was der ensch nach sel1ner Erschaffung IC (Gjott ist, oder ist s

eın Erkenntnisgegenstand, WI1Ie 111lall sıch die Entstehung des Menschen unter
rüheren gesellschaftlıchen Verhältnissen vorgestellt hat DiIie Grundfrage ist
dann: Ist 6S hıer Gott, der uns sagl, WIe GT1 Menschen handelt, oder ist 6S der
Mensch, der sıch vorstellt, WwW1Ie (Jott uns anı Ist das handelnde Subjekt
Gott oder Mensch das ist eiıne dogmatische Grundsatzentscheidung.

Nun Zext
27 Und Gott schuf den Menschen seinem e, ZU (Jottes schuf er

iIhn; un schuf sie als Mann un '1ih226  Reinhard Slenczka  Nun gibt es an dieser Stelle einen klaren Dogmengegensatz, wenn auf  einer Seite die Heilige Schrift als Wort des Dreieinigen Gottes aufgefaßt wird,  während im Gegensatz dazu die Heilige Schrift als Gotteswort im Menschenwort  verstanden wird. Nach aller Erfahrung ist dieser Gegensatz unaufhebbar, und  das muß man einfach feststellen, auch wenn es schwer zu ertragen ist. Dieses  Ringen ist eine Wirkung des Wortes Gottes.  Für unser Thema möchte ich das an einem konkreten Beispiel vorführen,  nämlich Gen 1,27. Dabei lautet die Frage: Ist dieser Text eine Erkenntnisgrundlage  für das, was der Mensch nach seiner Erschaffung durch Gott ist, oder ist es  ein Erkenntnisgegenstand, wie man sich die Entstehung des Menschen unter  früheren gesellschaftlichen Verhältnissen vorgestellt hat. Die Grundfrage ist  dann: Ist es hier Gott, der uns sagt, wie er am Menschen handelt, oder ist es der  Mensch, der sich vorstellt, wie Gott an uns handelt? Ist das handelnde Subjekt  Gott oder Mensch — das ist eine dogmatische Grundsatzentscheidung.  Nun zum Text:  „ Und Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er  ihn; und schuf sie als Mann und Weib“.  Zuerst zur Philologie, zu deutsch: Die Liebe zum Wort: Auffallend ist der  Wechsel im Personalpronomen vom Singular: der Mensch/ihn, zum Plural:  schuf er sie.  Im Hebräischen sowie im Griechischen wie auch in anderen Übersetzungen  steht nicht „ Mann und Weib‘“, sondern „Männliches und Weibliches“, also  nicht Substantiv, sondern Adjektiv bzw. substantiviertes Adjektiv. Z.B. im  Englischen: „male and female“. Mensch gilt also in der Einzahl für beides;  unterschieden, jedoch keineswegs getrennt ist das Genus: männlich und  weiblich. Die Grundbestimmung „Bild und Gleichnis Gottes‘“ für Mensch  umfaßt das Männliche und Weibliche in seiner Unterschiedenheit und  Zusammengehörigkeit.  Was unter Bild und Gleichnis Gottes alles verstanden werden kann, mag hier  auf sich beruhen. Doch eins ist wichtig: Es ist eine Würde und Auszeichnung vor  allen anderen Lebewesen, die Gott geschaffen hat; es ist zugleich der Schutz,  daß nach dem Willen Gottes Menschen nicht getötet werden dürfen (Gen 9, 6).  Aber es ist auch ein kleiner und so unscheinbarer Text, der allerdings eine sehr  weite Verbreitung und Wirkung hat.  Doch woran kann man diese Gottebenbildlichkeit erkennen? Wir haben das nur  als geschriebenes Wort Gottes, dem freilich unsere Erfahrung in der Beurteilung  von Menschen oft genug widerspricht, wenn wir sie nach Entwicklungsstand  (ab wann ist ein Mensch Mensch?), nach Gesundheitszustand (wie lange  ist menschliches Leben zu ertragen? Euthanasie), nach geistiger Fähigkeit,  nach Hautfarbe, Rasse (höhere, niedrigere), Vermögen, gesellschaftlichem  Status, Akademiker/Nichtakademiker etc. beurteilen. Alles dies und vieles  anderes haben wir als Erfahrung in der Begegnung mit Menschen tagtäglich/uerst ZUT Philologie, eutsch DiIie 1e ZUT Wort Auffallend ist der
Wechsel 1m Personalpronomen VO ingular: der Mensch/ihn, Z Plural
SC CT SIC

Im Hebräischen SOWI1Ee m Griechischen wI1Ie auch ın anderen Übersetzungen
steht nıcht „ Mann und We b“, sondern „ Männliches und Weibliches“, also
nıcht Substantıv, sondern jektiv bZw. substantıviertes {ektiv. 1m
Englıschen: ‚„ male and female“. Mensch galt also ın der Einzahl für beıdes:
unterschieden, jedoch keineswegs ist das Genus: männlıch und
weıblich DiIie Grundbestimmung „Bıld und Gleichnis (Gottes“ für Mensch
umfalt das Männlıiche und Weınbliche In selner Unterschiedenheıit und
Zusammengehörigkeıt.

Was unBıld und Gleichnis (jottes es verstanden werden kann. INa hıer
aufsıch beruhen Doch e1Ins ist wichtig Es ist eiıne Würde und Auszeichnung VOT

en anderen Lebewesen, dıe (jott geschaffen hat; 6S ist zugle1ic der Schutz,
daß nach dem ıllen (jottes Menschen nıcht getötelt werden dürfen (Gen 93
ber 6S ist auch eın kleiner und unscheinbarer Text. der allerdings eiıne sehr
weıte Verbreıitung und Wırkung hat

och kann MNan diese Gottebenbildlichkeıt erkennen? Wırendas 1Ur

als geschriebenes Wort Gottes, dem TeE111C UuNseTEC Erfahrung In der Beurteilung
VON Menschen oft widerspricht, WEeNNn WIT S1e nach Entwicklungsstan
(ab Wann ist eın Mensch ensch?), nach Gesundheitszustand (wıe ange
ist menschlıches en ertragen” Euthanasıe), nach geistiger Fähigkeıt,
nach Hautfarbe., Rasse höhere, niedrigere), Vermögen, gesellschaftlıchem
Status, Akademiker/Nichtakademiker eicC beurteıllen. es dies und vieles
anderes en WIT als rfahrung In der Begegnung mıt Menschen tagtäglıch
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VOI ugen, und In dieser Weise WwWe WIT und entscheiden zustimmend und
ablehnend ber Seıt jeher en Theologen mıt Berufung auf dıe Heılıge
chrıft dagegengehalten: Der Mensch ist VOIN (Gjott seinem Bıld und Gleichnıs
geschaffen; eshalb SInNd se1n enund se1ine Uur! unantastbar. Das hatte 1m
Kirchenkampfwährend des Dritten Reıichs eıne besondere Bedeutung, WEeNnNn In
eiıner rklärung der 12 Bekenntnissynode In Breslau VO Or Oktober In
einer Handreichung für Pfarrer und Alteste ZU ebot, ebenso immer wlieder
in anderen Erklärungen, hingewlesen WIrd: ... Beotike Ww1e ‚Ausmerzen‘,
‚Liquıdıeren" und ‚unwertes en kennt die göttliche Ordnung nicht. Ver-
nichtung VoN Menschen lediglich weil SIEe Angehörige eines Verbrechers, alt
oder geisteskrank sind oder einer fremden Rasse angehören, 1st keine Führung
des Schwertes, das der Obrigkeit VonNn Grott Aanvertraut 151 1esel 107)

Der Wıderspruch aus der Erfahrung jedoch bleibt Für viele andere zıt1ere
ich den Verhaltensforscher und Nobelpreıisträger Konrad Lorenz (1903-1 989)
mıt seinem weıtverbreıteten Buch „Das sogenannte OSse  c (1963) Wir sind
das Höchste, WdS die grohen Konstrukteure des Artenwandels Mutation
und Selektion aU,  raen bisher erreicht aben, WIFr sind ihr ‚letzter Schrei
aber SUFZ sicher nicht ihr etztes Wort. Für den Naturforscher sind alle
Absolutsetzungen Un den eiligen (Greist desa rhei... Wenn ich
den Menschen für das endgültigeenGrottes halten mühte, würde ich
Gott rre werden Das langgesuchte Zwischenglied zwischen dem l1er unddem
wahrhaft humanen Menschen sind WIr (1964° 322 325 388)

Der hıer vorlıegende Dogmengegensatz ist offensıiıchtliıch An dıie Stelle
Gottes treten die personıllzıerten Größen Mutation und Selektion ach dem
Darwıinschen Evolutionsgedanken bezeichnen CI das Prinzıp VO eCc des
Stärkeren, der sich durchsetzt. Wenn nach dem Wort (jottes der ensch VoNn Gott

seinem Bıld und Gleichnıs geschaffen ist, dann ist das eiıne unverfügbare,
unverlierbare ürde, die keinesfalls VON einem Entwicklungszustand abhängt,
die keinem bestritten und werden kann. Allerdings annn dies urc
dıie Irennung V Ol Gott geschehen, indem sich der Mensch Von (Gjott abwendet
und dem Tod als der un Sold (Röm 6:23) veria

Christus ist nach dem vielfachen Zeugn1s der Schrift das Bıld (jottes OM
29° Kor 88 18; 4’ 4: Kol 1, 1 3 Öf: ebr L 3 Joh 2 45; 14, em
WIT ıhm gleich werden Urc dıe aufe: wiırd auch in uns das Bıld Gottes
wiederhergestellt und erneuerTt.

Nun Mag INan leicht einwenden., das selen eben cNrıstlıche Vorstellung oder
Erfindungen. och dagegen ist mıiıt em aChNharuc festzuhalten: Der

Dreieinige Gott, der sich In seinem Sohn Jesus Christus und Hr den eılıgen
Ge1lst offenbart, ist nıcht eıne Erfindung VON Menschen, sondern chöpfer,
rhalter, Rıchter und Retter für alle Welt und jeden Menschen.
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Was Ist „Gender-Mainstreaming“? ekennen und Verleugnen.
Hıer rauche ich 1Ur kurz ZUSEII'I’II’IICIIZU£&SS€II, Was ich In dem Vortrag

ausgeführt habe Wır en CS mıt eıner gesellschaftspolıtischen ewegung,
mıt einem Wahn, tun, der insofern rel1g21Öös ist. als ß dıe ti1efsten Tiefen
menschlichen Bewußtseins ergreift und beherrscht Das muß dıe CNrıstliche
(Gemeılnde erkennen: S1€e muß Te1LNC auch diese Versuchung und dıe damıt
verbundene Verfolgung bestehen. €e1 richtet sıch die 101 zunächst natürlıch
auf solche Erklärungen und Entscheidungen lınier dem Namen der Kırche., In
denen Nan den Forderungen der eıt olg Im Grunde ist das eın Vorgang der
5S0s Zivilreligi0n, be1l der CS mehr den gesellschaftspolitischen Konsens
geht, als dıe tragenden und verbindenden Grundlagen eiıner Gesellschaft

DiIie ecC kritisıerten Erklärungen und Beschlüsse gehen alle davon dUuS,
auf dıie Stimme des Volkes hören, we1l Ian S1e fürchtet.

Das ıst dıie ständıge Anfechtung und Versuchung der Gemeiinde Hrc die
Geschichtes des Volkes (jottes auf seliner irdischen Wanderscha 1m

en w1Ie 1m Neuen Bund bıs ZU Tag der Wiederkunft uUuNseTICSs Herrn ZU

Gericht über Lebende und ote
Bekennen und Verleugnen ist Hr den Christen nach dem Wort des Herrn die

Entscheidungssituation VOT dem Gericht VON Menschen., SE1 Cn dıe OlTientlıche
Meınung, se1 CS das staatlıche Gericht Bekennen esteht darın, da WITr
Chrıistus gehören und auf se1n Wort hören, ıhm nachfolgen und seinem Bıld
gleich werden. Verleugnen oder sıch schämen e} WI1Ie be1 Petrus „ Ich kenne
den Menschen nicht“ INan schämt sıch oder schweıgt VON Person, Wort und
Werk Jesu Christi

Die Vertauschung von choöpfe und eschoöp
3) Denn Grottes OrN irdVOo Himmel her offenbart überesgottlose Wesen

undalle Ungerechtigkeit der Menschen, die die ahrheı UVFC: Ungerechtigkeit
niederhalten. Denn WOdS MAN VOoNnN olt erkennen kann, LSt unlter ihnen ojfenDar;
enn (rott hat ihnen offenbart. Denn (rottes unsichthbares Wesen, das 11 SeiIne

ewıige ra und Gottheit, wird seılt der Schöpfung der 'olt ersehen AUS seinen
Werken, wenn MUan SIC wahrnimmlt, daß SIe keine Entschuldigung en
Denn obwohl SICe VonN (rott wuhten, en SIE ihn nıicht als Grott gepriesen noch
iıhm gedankt, sondern Sind dem Nichtigen verfallen INn ihren edanken, un
ihr unverständiges Herz LST verfinstert. Da SIEe sich für Weise hielten, sind SIEe

Narren geworden un en die Herrlichkeit des unvergänglichen (rottes
vertauscht mit einem Bild gleich dem eines vergänglichen Menschen un der
Ööge Un der vierfühigen und der kriechenden Tiere (Röm 19 8—2

Hıergeht CS nıcht kırchenpolıtische RıchtungenundTheologenmeinungen,
sondern hier muß Gott In seinem Wort sprechen, und WIT mMussen hören,

SS - DUST-
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gehorchen, oder, WEeNnNn CS denn (jottes Ist, UNsSCIC ren verstopfen und
UNsCIC Herzen und (Gjew1lssen verstocken. Protest oder

Dies aber sagt uns Gott In seinem Wort WOo der wahre (jott nıcht erkannt und
also ıhm gedankt und CI gepriesen wiırd, da trıtt dıe Stelle (jJottes dıie aCcC
eben auch dıe Anzıehungskraft des VoNn ıhm Geschaffenen DIe Stelle (Gjottes
bleıibt nıe leer. Dreimal e1 6S dann als olge „„Gott hat S1E dahingegeben“”
(Röm L 24., 26, 28) In wıdernatürliche Z 7) Sexualpraktıken. Die sınd damals
nıcht anders als heute ber sagtl (Gjottes Wort „ DIEe WwIssen, daß, die olches
(un, nach (jottes ecC den Tod verdienen; aber S1Ee tun 6S nıcht Neın, sondern
en auch ejallen denen, dıe e tun:  .. (Röm 1 23)

Entscheidun und rennung.
Entscheidung und Irennung vollzıeht sıch dadurch und dort, (Gjottes

Wort gelehrt und sgehö wiIird. Das geschieht zuerst In uUuNnseTeN Herzen In
dem Wiıderspruch VOIN Fleisch der un:! und Geist Gottes. Es geschieht aber
ebenso iın der Gesellschaft In der Begegnung VoNn Kırche und Welt Es geschieht
Sschlıelblic auch 1ın dem Rıngen VOIl wahrer und alscher Kırche In eıner
Zusammenfassung VON allem, Was gesagt wurde, möchte ich 1NUN ZU Schluß
dıie Entscheidungspunkte Kurz, klar und In der hıer heilsnotwendigen chärfe
formulıeren; denn hler geht CS In der Jlat die Verantwortung VOT dem Gericht
ottes. dessen Kriterien uns ın seinem Wort In er arne1 gegeben SINd:

(Gjott OTITIenDa sıch In seinem Wort mıiıt seınen Namen., mıt denen C

angerufen und ekannt werden 11l Wenn dıe (Gjottesnamen iın der Liturgie
SOWIe ın einer In gerechter Sprache nach der Ideologıe des (GJender-
Maıinstreaming geändert werden In ‚„ Vater-Mutter unser””, „Sohn (Gjottes“
als Tochter oder ınd Gottes, Streichung VON Anreden WI1IEe HEeIt: Vater GIC..
dann ist das e1in Miıßbrauch des Namens Gottes, 39 und der Herr wird den
nicht ungestraft [assen, der seinen Namen mihbraucht.

Wenn behauptet wird, die Heılıge Schrift habe keiınen eindeutigen Begrıiff
für Ehe., sondern verschiıedene Formen famılıären Zusammenlebens, dann
ist das eindeutıg falsch und tendenz1öse Zweckbehauptung. Rıchtig ist, dalß
Gjott den Menschen männlıch und WEIDI1IC geschaffen hat mıt dem Auftrag
seid fruchtbar undmehret euch undmachet euch die ErdeDer Mensch als Bild und Gleichnis Gottes  229  gehorchen, oder, wenn es denn Gottes Wille ist, unsere Ohren verstopfen und  unsere Herzen und Gewissen verstocken. Protest oder Umkehr.  Dies aber sagt uns Gott in seinem Wort: Wo der wahre Gott nicht erkannt und  also ihm gedankt und er gepriesen wird, da tritt an die Stelle Gottes die Macht,  eben auch die Anziehungskraft des von ihm Geschaffenen. Die Stelle Gottes  bleibt nie leer. Dreimal heißt es dann als Folge: „Gott hat sie dahingegeben“  (Röm 1, 24, 26, 28) in widernatürliche (1, 27) Sexualpraktiken. Die sind damals  nicht anders als heute. Aber so sagt Gottes Wort: „Sie wissen, daß, die solches  tun, nach Gottes Recht den Tod verdienen; aber sie tun es nicht allein, sondern  haben auch Gefallen an denen, die es tun“ (Röm 1, 23).  4. Entscheidung und Trennung.  Entscheidung und Trennung vollzieht sich dadurch und dort, wo Gottes  Wort gelehrt und gehört wird. Das geschieht zuerst in unseren Herzen in  dem Widerspruch von Fleisch der Sünde und Geist Gottes. Es geschieht aber  ebenso in der Gesellschaft in der Begegnung von Kirche und Welt. Es geschieht  schließlich auch in dem Ringen von wahrer und falscher Kirche. In einer  Zusammenfassung von allem, was gesagt wurde, möchte ich nun zum Schluß  die Entscheidungspunkte kurz, klar und in der hier heilsnotwendigen Schärfe  formulieren; denn hier geht es in der Tat um die Verantwortung vor dem Gericht  Gottes, dessen Kriterien uns in seinem Wort in aller Klarheit gegeben sind:  1. Gott offenbart sich in seinem Wort mit seinen Namen, mit denen er  angerufen und bekannt werden will. Wenn die Gottesnamen in der Liturgie  sowie in einer „ Bibel in gerechter Sprache“ nach der Ideologie des Gender-  Mainstreaming geändert werden in z. B. „Vater-Mutter unser“‘, „Sohn Gottes‘““  als Tochter oder Kind Gottes, Streichung von Anreden wie Herr, Vater etc.,  dann ist das ein Mißbrauch des Namens Gottes, „und der Herr wird den  nicht ungestraft lassen, der seinen Namen mißbraucht. “  2. Wenn behauptet wird, die Heilige Schrift habe keinen eindeutigen Begriff  für Ehe, sondern verschiedene Formen familiären Zusammenlebens, dann  ist das eindeutig falsch und tendenziöse Zweckbehauptung. Richtig ist, daß  Gott den Menschen männlich und weiblich geschaffen hat mit dem Auftrag  „seid fruchtbar und mehret euch und machet euch die Erde untertan“. Das ist  die Schöpfungsordnung, die niemand ändern kann noch darf. Freilich kann  sie, wie allenthalben die gute Schöpfung Gottes, von Menschen mißbraucht  werden. Sie muß deshalb auch als Gottes Ordnung durch entsprechende  menschliche Gesetze geschützt werden.  3. Die Heilige Schrift hat keinen Begriff für „Sexualität“. Wohl aber kennt  sie das Begehren bzw. die Triebe im Menschen, die jedoch nicht auf den  Sexualtrieb beschränkt sind, sondern jede Art von Begehren bezeichnen, das  gegen Gottes Gebot und Ordnung gerichtet ist. Das betrifft durchgehend alleDas ist

dıe Schöpfungsordnung, dıe nıemand ändern ann noch darf. TEe1H6 kann
S1e, WIe allenthalben dıe gute Schöpfung Gottes, VonNn Menschen mıßbraucht
werden. Sıe muß eshalb auch als ottes Ordnung urc entsprechende
menschlıiche Gesetze geschützt werden.

Die Heılıge chriıft hat keinen Begrıff für „Sexualıtät”. Wohl aber kennt
S1€e das egehren bzw. dıe Triıebe 1m Menschen, dıe jedoch nıcht auf den
Sexualtrıe beschränkt SINd, sondern jJede VOIN egehren bezeıchnen, das

(jottes und Ordnung gerichtet ist Das etrıifft durchgehend alle
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Gebote und Weısungen, dıe Ja urchweg adurch bestimmt SInd, daß sıch der
Mensch In selner gefallenen Natur (Gott und se1ine auflehnt. S1e
übertritt und damıt (Jottes gute Ordnung zerstört, sıch selbst ZU chaden

An dieser Stelle ist auf eiınen Sachverha aufmerksam machen, der
überhaupt nıcht mehr beachtet WIrd. Das ist die Verführung unlter dem wang
einer schleichenden Sprachveränderung. Mıt er Selbstverständlichkeit
sprechen WITr heute VoN Heterosexualıtät,. Von Homosexualıtät und entsprechend
VON omophobıe als Drohung mıt der Möglıchkeıt VON Bestrafung.

Dazu ist nachdrücklıich auf folgendes hinzuwelsen: Das Wort (Gjottes kennt
NUur dıe Ütc den chöpfer geschaffene Verbindung Von Mannn und Frau, WIeE qie
Urc se1n Wort gesegnet und Uurc das VOT Miıßbrauch geschützt wırd.
es, W das außerhalb VOINN egen und Ure Menschen geschieht, ist ünde.

(jottes Ordnung „ FCSl die Natur  s: (Röm 1 26) und das,
W ds$S für den Menschen heilsam ist der wißt ihr nicht, daß die Ungerechten
das CIC (rJottes nicht ererben werden? Laft euch nicht irreführen! er
Unzüchtige noch Götzendiener. Ehebrecher. ustknaben, Knabenschänder,
1eDe, Geizige, Trunkenbolde, Lästerer oder Räuber werden das elCc. (rottes
ererben. Ind solche sindeinıge VoNn euch SECWESICH., Aber ihr seid reingewaschen,
ihr seid geheiligt, ihr seld gerecht geworden DA den Namen des Herrn Jesus
Christus und UNVC. den Geist UNSeres (rottes C4 (0)4 6’ Y

Wenn unNns das uUurc (jottes Wort klar wiırd, dann wırd auch klar, daß 6S

hler nıcht theologısche oder polıtısche Rıchtungen geht; an geht auch
nıcht eiıne 16 möglıcher Schriftdeutung. Es geht vielmehr alleın
dıie Eındeutigkeıt VON (1Jottes Wort 1m Wıderspruch der Vieldeutigkeit und
Verdrehung urc menschlıchen Ungehorsam auch und gerade INn der Kıiırche
Denn der heilsame Ruf ZUT Umkehr wırd Jeiben; olange das Wort (Jottes
bleibt „Denn WAahNnrTIC. ich ULE euch: BIs Himmel Un Erde vergehen, wird
nicht vergehen der kleinste Buchstabe noch eın Tüpfelchen VOmM Gesetz, his
es geschieht“ (Mt 5 18)


